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Die Anforderungen an die Entwicklung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts erhöhen sich ständig. Ebenso steigt 
der gesellschaftliche Bedarf an Begabungen auf wissenschaft­
lich-technischen Gebiet. "Die sozialistische Gesellschaft 
braucht alle Fähigkeiten und Begabungen der Menschen. Sie 
wird selbst um so reicher, je reicher sich die Individuali­
tät ihrer Mitglieder entfaltet. Und sie schafft dafür mit 
ihrem Fortschreiten immer günstigere Bedingungen. Untere Schu­
le muß und kann sich deshalb dieser Aufgase stellen."
1)- s.S.18
Begaoungsentwicklung vollzieht sich nicht in Selbstlauf, son- . 
dern bedarf der sorgsamen gesellschaftlichen Fürsorge und Un­
terstützung. Um diese zu realisieren, sind vielfältige Bildungs­
und Förderungsbedingungen zu nutzen, die für jeden Jugend­
lichen gleichermaßen territorial zugänglich sind und ihm eine 
maximale Ausprägung seiner Leistungsfähigkeit auf einem ge­
sellschaftlich bedeutsamen Gebiet ermöglichen. Je entwick- 
lungsgerechter und -angemessen diese Bedingungen in die "so­
ziale Biografie" eingreifen, umso höher kann der persönlich- 
keits- und leistungsfördamde Sffekt sein. Nicht weniger we­
sentlich sind frühzeitige Bewährungssituationen, die Lei­
stungsfähigkeiten und -willen mobilisieren. Wettbewerbe und 
Leistungsvergleiche, wie sie seit Jahrzehnten in Form der 
Mathematikolympiaden existieren, zählen zu den spezifischen 
Hochleistungssituationen im Schulalter, die Bewährungscharak- 
ter besitzen.
Diese Olympiaden sind mittlerweile eine weltweit akzeptierte 
und verbreitete Möglichkeit, Heist ungsseste auf einem be­
stimmte a Geuiet zu erkennen und zu fördern. Ihre Effizienz 
in bezug auf Höchstleistungen i- Beruf sowie der persönlich- 
keitsfändernde Wert dieser Wettbewerbe sind noch zu gering 
bestimmt. Sollen Begabungen langfristig entwickelt werden, 
koimt solchen Fragen aaer erhöhte Bedeutung zu.
Die Wettbewerbe, so la t g es ich er t, fördern s p e z ie l le  Fähig­
k eiten , Sehr gute Ergebnisse erreichen solche Jugendliche?, 
d ie  unter 2e i t -  und Leistungsdruck ln Klausuren -von nur we­
nigen Stunden extrem le istu n gsfäh ig  und se lb sts ich er  sind .
S ie verbinden eine rasche Auffassungsgabe mit ausgezeichne­
te r  Kombinatlonsfählgkält und emotionaler S ta b ilitä t*  Dabei 
handelt es s ich  allgemein im Persönllchkeltsmerkraale, die 
fü r Spitzenleistungen Voraussetzung sind*
Dia vorliegende Analyse widmet sich drei Schwede unkten am 
Beispiel dieser hochleistungsfähigen Jugendlichen (Teilnehmer 
an Olympiaden im Schulalter).
Art und Nutzung
1* gesellschaftliche Aktivität der Olypladetsllnehmer 
2* - Intereasenentstehung und Förderung durch auBeranterricht- 
llohe Formen,
- Eecht zeit lg kalt und 3n+wl c k l uag sang erae ß s onhe i t der För­
derungen sowie Bedingun§skomplexe für die Interessen- 
harausbildung
3. gesellschaftliche Fördarungsoedingungon von Hochleistungs­
fähigen
2. Zu aa imenaetzung der Untersuchun-sstlchprobe
Am Ende des Schuljahres 1984/85 wurden insgesamt 334 mathe— 
matisch-ncturwissonseha'.’t lieh hochbegabte- Schiller erfaßt* 
Insgesamt 85 - dieser .Tu-:Qidliehen sind männlichen Geschlechts. 
15 5 weiblichen. In der Gesamtstichprobe üoarwlegen demzufol­
ge die Jungen erheblich* dies entspricht aber dem Geechlechter- 
verhältnis der an den mathematisch-naturwiesenschaf11ichen 
Vergleichen in der DDE teilnehmenden Schülern.
Insgesamt 58 % der Stichprobe sind Mathematik-Olymplonlken. 
Davon haben 54 %  d ie  DDR-Sbene oder eine höhere (Teilnahme an 
der Internationalen Olympiade) er r e ic h t, 61 %  waren Starter 
bei Physlk ielstungsvergleichea. 21 %  konnten b ei den nationalen  
und Internationalen (3 %) Wettbewerben einen F reie  belegen,
24 %  haben sich  auf dam Gebiet der Chemie le is tu n g so r ien tier t  
bewährt» 15 % erreich ten  d ie DDR-Sbene bzw, d ie Internationale 
(2 %). 7 % der Schüler waren zum Erfassungszeltpunkt ln der 
neunten Klasse» 25 % besuchten d ie zehnte» 28 %  d ie elfte»
25 m die zwölfte und 13 % die Berufsausbildung mit Abitur 
(13, Jahr) oder waren bereits Angehörige der Armee, Insgesamt 
46 % der Gesamtstichprobe haben 8 Jahre die POS besucht, die 
weiteren 54 % 10 Jahre und wechselten erst dann ln eine wei­
terführende SchUle, 16 % der Schüler waren zeitweilig ln einer 
Klasse mit erweiterten Russisch-Unterricht,
Der schullsohe Bildungswag, den diese Jugendlichen absolvieren, 
ist folgendermaßen: 25 % besuchen die SOS, 6 % die BBS, 17 
eine Spezialklasse Mathematik/Physik, 11 % eine Soezialschule 
für Mathematik, 2 2  % eine Spezialschule mathematlsch-physika- 
lisch-technischer Richtung, 6 % eine Spezialklasse für Sprachen 
und 11 -4 etwas anderes (Armeedienat), Heben 25 vS I30S-3chüler 
sind die Mehrzahl der Schüler Angehörige einer naturwissen­
schaftlichen Spezialkla3se und 6 % Berufsschüler, die das 
Abitur ablegen.
88 f labten zum Zeitpunkt dar Untersuchung in einer vollstän­
digen Familie mit leiolichen Sltern,
63 . der Väter und 52 6 der Mütter hoben als Schulabschluß 
das Abitur» 65 Q der Väter haben einen Hochschulabschluß 
(bzw. eine höhere Qualifikation) und 44 6 der Mütter.
3. Er&ebnlsgf
* Die aktive Mitarbeit in der PDJ-Organisation bietet für die 
hochbegabten Schüler die Möglichkeit, sich gesellschaftlich 
zu engagieren and Uber die rein fachliche leistungsorientierte 
Arbeit hinaus auf das Kollektiv auezustrahlen*
Insgesamt 55 % der untersuchten Jugendlichen sind Mitglied 
der PDJ und haben gleichzeitig ein© Punktion» Weitere 44 % 
sind Mitglieder ohne Punktion» Dieses Ergebnis verweist auf 
ein sehr hohes Engagement der hochbegabten Schüler* Diesen 
Jugendlichen wird allseitig Gelegenheit gegeben, Ihr® Fähig­
keiten zu entwickeln und ihre hohe Leistungsbereits chgft 
zum Tragen zu bringen* Hervorhebenswert ist aber dabei* dal es 
deutliche Unter chlede, in der Möglichkeit glot, in einer 
FDJ-Punktlon mitzuorbsiten* Einige dafür wesentliche Bedingun­
gen sollen erwähnt werden»
- Eie die Ergebnisse der Tabelle belegen, sind Hochbegabte mit 
sine® unter theoreti eh ausgerichteten Interesse an ihrem /
Jegabungsgebiat weniger in PDJ-Punktionen tätig als solche, 
die von sich selber meinen, da3 3le bezüglich ihres Pacht?©- '
eistea mehr praktisch ezw» sowohl praktisch als auch theore­
tisch orientiert sind*
Tab*i 1 Gesellschaftliche Aktivität und "persönliche Stärke"
- Angaben in Prozent (T)
earsönliche
"Stärke
FDJ-Mitglied 
mit Punktion
PDJ-Mitglied 
ohne Punktion
theorotiw ch (n -118) 45 54
praktisch (n *34) 59 41
theoretisch/
praktisch n^“127) 69 31
Die "Theoretiker" werden demzufolge eindeutig geringer 
ln ihrem geseilachaftlichem Engagement beansprucht• Ob 
«laich diese Schüler selbst eine geringere Fähigkeit zu 
gesellschaftlicher Aktivität innerhalb von FDJ-FunktIo­
nen zuschreiben oder ob eie aufgrund des Urtelies ihrer 
Umwelt» zu theoretisch zu sein» im geringen Ma3e für die» 
se Art der gesellschaftlichen Arbeit Infrage kommen« mu3 
unbeantwortet bleiben. Jedenfalls belegt dieses Ergebnis» 
daß die "persönliche Stärke", die der Schüler meint, zu» 
besitzen, nicht ohne Einfluß aus ein soziales Betätigungs­
feld im Kollektiv un die gesellschaftliche Aktivität 
Dleibt•
- Sind die hochbegabten Schüler EOS-Besucher, dann haben sie 
eindeutig häufiger die Möglichkeit, sich in FDJ-FunktIonen 
zu bewähren. Das trifft für 62 % der EOS-SchUler, aber nur 
für 48 v der Spezialschüler zu. Das letztere Ergebnis er­
klärt sich durch die erheblich größere Leistun-sdlchte in 
den Spezialschulen.
Tab. 2; Gesellschaftliche Aktivität bei Schülern mit und 
ohne soziale Probleme - Angaben in Prozent (%)
soziale Probleme FDJ-Mitglied FDJ-Mitglled
'_______________mit Funktion ohne unkt Ion
soziale Probleme 43 54
keine soz. Probleme 57 43
Ergebnis ist insofern verständlich, als soziale Unauffällig­
keit und Probiemloslgkeit im Kontakt mit anderen geradezu 
Voraussetzung für eine Leitungstätigkeit sind.
- Hochbegabte mit sozialen Problemen Im Kollektiv haben wei­
terhin signifikant geringer die Chance, sich in FDJ-Funk- 
tIonen zu bewähren.
3.2* Zeitpunkt« der Interessenentjrtehung und -förder trag in 
Unterricht und außerunterrichtlich
- Der Zeitpunkt ln der individuellen 31ogrefief eu dem der 
Hochbegabte das Gebiet eigener besonderer Leistungsfähig­
keit entdeckt, lat für die weitere Entwicklung wesentlich*
Sr steht in enger Verbindung su jenen Zeitpunkten, zu denen 
eine gezielte Förderung la Unterricht oder außerunterricht­
lich einsetzt, zu den damit verbundenen Diskrepanzen und 
ihrer weitgehenden Vermeidung*
Tau.* 3 Zeitpunkte der Interessenentstehung und -förder trag 
♦♦ Angaben in Mittelwerten (.(■) bei der Gesamt Stichprobe
Zeitpunkt Aufmerksam- 
d.Interea- ksit des 
aenantst. Lehrers
zusätzl.Förd. 
i. Unterricht
(Klasse)
zusätzl.PÖrd. 
außerhalb des 
Unterrichts
Gesamt
(x)
s
10,8
2,4
5*9
2,3
4,5
4,1
6,9
2,1
IMO*5 9,6 5,2 4,7 6,0
Kreis-
Ebene 12,2 7,2 3,9 •P',5
+) I*fO-feilnshmer internationaler Olympiaden, Kreisebone als 
höchste Stufe
Sine höchste Stufe belegt, daß das mathematisch-naturwissen­
schaftliche Interesse dem Hochbegabten durchschnittlich mit 
ca. 11 Jahren bewußt wurde, d. h. in der 4. bzw. 5* Klassen- 
stufe. In dar 5. Klasse ist der "durchschnittlich? Schwer­
punkt" des Körderimgsue*inna im Unterricht und damit früher 
cls außerhalb des Unterrichts (7* Klasse). Die Varianz der 
Zeitpunkte ist besonders beim Pörderungsbeginn im Unterricht 
sehr groß. Das bedeutet auf interindividuelle große Unter- 
achiede hin* Wesentlich ist, wie die Ergebnisse der Tabelle 
ebenfalls verdeutlichen, da3 diese Zeitpunkte der Begabungs­
genese ein Ind lk tor f U ■ dio spätere Leistungshöhe ( ettbe—
werbe) sind. Diejenigen jungen Mathematiker, die die 
Internat tonale Ebene bei den Leistungsvergleichen erreicht 
haben, haben durchschnittlich frühere Zeltounkte Ihrer 
Interessenentstehung angegeben« Sie fühlten sich auch 
frühzeitiger durch die Aufmerksamkeit des Lehrers erfaßt 
und durch außerunterrichtliche Förderungsformen zusätzlich 
gefördert*
Besondere Befähigung«! im Schul- und Ju^ndalter können 
sich bereits frühzeitig andeuten. Als ein Indlka'or poten­
tieller Hochleistungefällig keit. gilt das '»Lesenkönnen vor 
Schulbeginn”• 30 ä der Stichprobe konnten dies bereits.
Diese Kinder werden, wann sie nicht früher eingeschult 
worden sind, was nur für 3 • zutrifft, im Unterricht 
der Unterstufe völlig unterfordert. Ihr Leistungsvorsprung 
wird mehr nivelliert als gefördert, da er als "’rüdlkator für 
die sp-tare Leiatungoentwicklung keine nachweisbare Rolle 
spielt*
Solche Anzeichen stark oeachi ® unlrter intellektueller Ent­
wicklung im Vorschulalter sind demzufolge sorgsamer zu -e- 
gistrieron und als dntwickluarsvorsprung weiter auszubauen*
Für 20 ft dor mathematisch begabten Schüler trifft zu, daß 
der Lehrer ihr Interesse an diesem Fachgebiet bereits ln der 
Unterstufe registriert* Für diese Klasaenstufen fehlen aber 
mathemati^ch-ncturwissenschaf11ich orientierte Zirkel und 
Araeitagemilnschaften weitgehend. Hoch zu wanig wird davon 
Gebrauch gemacht, jünger«, aber sehr leistungsfähige und 
mathematisch interessierte Kinder sorgsam ln Arbaitsgemein- 
scha tskollektive älterer einzugliedorn und sie basierend 
auf L^istunrshomo -enltät zu fördern. Dieses -rlnzln 
leist mag a b e z og enen Durchgang lg ke 11 sollte innerhalb außer­
unterrichtlicher öiidungsbed ingungan stärker wirksam werden.
lehr als bisher ist davon auszugehen, daß Kinder - zumeist 
unter dem Einfluß eines sehr bildungsorientiert en Fltem- 
hsuses - schon Im Vorschulalter Interesse für ein Fachgebiet 
entwickeln, was obligatorisch erst beim Lernen ln der Schule
zun Bildungs Inhalt wind. Insgesamt 8 % den späteren Mathe­
mat ikolympioniken gaben an, dal sie vor der ersten Klasse 
(als Beginn des Mathematikunterrichts) flir derartige Proble­
me begeistert waren, 30 % der Physikolympioniken verfugen 
Uber ein ausgeprägtes Bedürfnis, aioh mit physikalischen 
Erscheinungen und Prozessen zu beschäftigen, noch bevor sie
die sechste Klasse erreichten, und somit Im Unterricht offi-
w  \
zlell alt solchen Prägen konfrontiert wurden, Wicht alle 
mathematisch hochleistungsfähigen Schüler, die schon im 
Vorschulalter an derartigen Inhalten interessiert sind, wer­
den bis zum Ende der Unterstufe erkannt. Das trifft nur 
für 77 % zu. Der zeitliche Zusammenhang zwischen dem Moment 
der Herausbildung eines Interesses, 3einer Diagnose durch die 
Umwelt und Förderung mu3 enger gestaltet werden, um Bega­
bungsreserven weiter zu erschließen, Dabei gilt* Je zeitlich 
angemessener sowie rechtzeitiger vor allem die außerunter­
richtliche Unterstützung einsetze, uraso höher ist die Lei­
stung, die bei den ettoe.erben erreicht werden kann,
- Das bisherige Pörderungssystem orientiert sich darauf, da3 
sich Interessen frühestens am dnde der Mitttelstufe differen­
zieren und stabilisieren* Zukünftig sollte mehr in Betracht 
gezogen werden, die individuelle Spannbreite van Interessen­
ausprägungen bei hochleiatungsf ihlgen Jugendlichen zu berück* 
sichtigen. Die zunehmend stärkere Durchdringung des gesell­
schaftlich n Lebens mit naturwissenschaftlich-technischen 
Inhalten, die erhöhten ief l uxionen in den Massenmedien 
("Computerstünde”, "AHA” u, a. m,) können derartige Vorver­
lagerungen von Interessen begünstigen, Hieht unwesentlich ist 
weiterhin, da3 im ;er mehr Slterngenerationen ein durch unser 
Bildungssyatem erworbenes hohes Kenntnis- und Qualifikations- 
niveau erlan .t hauen, welches im ^zlehungsvcrhal'en wirksam 
wird und frihzaitigere Intoressenherausb1Idungen der "Inder 
mitbewirken kann. Das kann durch das folgende Ergebnis belegt 
werden? Von denjenigen Jugendlichen, die angaben, da3 ihre 
Interessen bereits vor Schulbeginn entstanden seien, gestehen 
90 b ihx’em Vater und 77 % ihrer Mutter einen unmittelbaren 
Einfluß darauf zu. Ist das Interesse, nach Meinung des Schülers 
selbst, erst in der Mittel- bzw, Oberstufe vorhanden
(7* - 9* Klftftee), sc hoben 69 A von Salten See Vaters und 
50 i  von 3ai«ea ösr Hutter spürbar« Anregungen erhalten.
3«3» ^'aahlluhes Intsroaee
- Innerhalb ucg fachlichen Inlereaaea« das keinesfalls homo- 
ß en ausgepräft ist, dominiert bei 77 ‘f der T'aiherant ik- 
Olympioniken eia starkes Bedürfnis, sieb..der Cortputerwiesen- 
seheft zuzuwandan, 60 % sind aoer auch an theoretischer 
üathomotik interessiert, 67 *£ an angewandter Mstbemtlk 
und 43 - an üntoihialtüngsiaatheraaiik* 3el den t1 ungen 
^Physikern" ist ebenfalls eine starke Hinwendung zur 
üleirfcmnik/lSlelccrotecSmlk zu registrieren. 79 7- zeigen für 
diese Eicht mag a m  besonderes Bedürfnis. 60 k interessieren 
sich für technische Physik, 63 6 für Kern- bzw. Guanten- 
phycifc, c-\ f.'ir Astrophysik bzw. Astrocbenie und 52 v für 
thrcrotlacu.* Physik. Auf ueidon Paehgeoieten ist die deut­
liche Oborleiienaeit des Interesses f’ir enner*d unssorient iertes 
H«r3a':e'iöh an die wissenschaftlichen ^rouleme geg^nUscr einer 
theoret Ir. eben Eiohrung ^uffMlilg. Jeweils Drei viertel sowohl 
•ier •'Physiker" als auch der "H-sthmet ihor” entsprechonddieaam 
3?Id* horait wird deutlich, da-3 die innerhalb der “ofcthewero© 
g-ssteilten Aufgaoan, besonders bei den ??nthenetikam, dieser 
ej l"e*nci-c4.n Int ■ re seena usriehtung wenig entsprechen, da nur 
SpezialInteressen verlangt und eng©fordert werden, die stark 
theoretisch ausgerichtat sind.
Ba.o.: 4 Fachliches Interesne der " Tat honet iker (Kat heust ik— 
Olympioniken) - Angaben in Prozent ( «7
Teilgebiet der Interessenausprdguag
Methemst ik 1 2 3 4 5
!~2hr -itori mittel schwach sehr
stark . .schwach
 __________  nicht
Theoretische Hat-
hem tik 0 7»- i 33 26 13 1
Comnut erwiaaen-
schaft 45 32 16 6 1
angewandte Mathe­
matik
Unt erhalt ungs-
26 41 25 6 2
matheraattk 15 28 30 17 1 n
Uberlagenswert ist, zukünftig in entsprechende Leistungs­
vergleiche solche Aufgabenstellungen einzubeziehen, die das 
Interesse an anwendungsorientierten Prägen und an Computer­
wissenschaft fordern*
3*4. Förderung durch institutionelle Blldungsbedlngungen
Jedem potentiell mathematisch-naturwissenschaftlich hochbe­
gabten Schüler, der sich in der DDR innerhalb der Olympia­
den auszeichnet, stehen auf unterschiedlichen Ebenen ent­
sprechende Förderungsmöglichkeiten zur Verfügung, Dies ist 
eine für unser Bildungsaystem typische und enge Verpflichtung 
zwischen dem Prinzip des Leistungsvergleiches (in Form der 
Olympiade) und Formen spezialisierten Bildun&serweros*
Welche institutionellen Förderungsbedingungen wurden genutzt? 
Die Spezialistenlager auf Kreis- und Bezirksebene erweisen 
sich als die hauptsächliche Förderungsform (69 %)• 57 % nahmen 
an Arbeitsgemeinschaften teil. Di^se existieren nicht an je­
der Schule. Deshalo wird noch nicht die ^esamte Breite der 
interessierten Schüler erfaSt, um die befähigsten unter ihnen 
langfristig auswählen zu können. 54 % sind Teilnehmer der 3e- 
zirksclubs, 46 (? des Kreisclubs. Eoenfalls 46 % beteiligten 
sich an den "Haussufgabenwettbewerben" des 3ezirkskor.re«non- 
dentZirkels. 38 % sind Besucher der Mathematischen Schülerge­
sellschaften ge./esen. Am DDR-Spezia listenlag er haoen 32 % 
täbilgenom en.
und dem noch unbefriedigten Wunsch danach sind demzufolge 
nicht negativ zu bewerten, sondern gesellschaftlich gewollt 
produziert* Is* die Diskrepanz zwischen beiden aber zu extrem, 
so müssen Maßnahmen ergriffen werden, um durch erhöhte Zu­
gang s bed ingungen zu den entsprsehenden Formen eine größere ttber- 
einotimmung mit den sedürfnissen der Schüler harzuatallen*
PÖrdarungabedürfnlaae existieren in vielfältiger Hinsicht*
39 % der Schüler hätten gern die Möglichkeit, sich an den 
Aufgaöenwettbewerben des DDR-Korrospondenzzirkels zu bttei- 
llgen, um somit an weitere schwierige fachliche Probleme 
herangeführt zu werden* Kritisch vermerken aber diejenigen, 
die bereits Gelegenheit zur Teilnahme hatten, da3 An "Ort- 
karten mit den Bewertungen für die Aufgaben zu lange auf sich 
wartan lassen* Demotivierungen sind denn die Folge, Die 
Bchnelligkeit der RÜckopolung sollte demmufolge erhöht werden* 
Als ungünstig wird ebenfalls der mit dem Aufgabenstellungen 
verbundene Seitdruck eranf tragen, vermutlich vor allem von jenen 
Schülern, die aln langsameres Arbeitstempo haben, vielseiti­
ger interessiert sind u* a* m* Die Schülerakadsmi* wird von 
37 £ als Förderungsmüglichkoit gewünncht* Die DDR-Spezialisten- 
lager verfügen gleichfalls üoer olne höhe Attraktivität; 33 % 
hätten das Bedürfnis* '/eitere 32 .3 waren gern Mitglieder von 
Sehülergesellachai’ten, 24 % eines üreisclubs* Das Bedürfnis, 
an Schularbvits * »meinachaften teilnehaen zu kennen, iet bei 
17 b  vorhanden*
Dia :lrgeunioa ? zeigen, das die stark wettbewerbsmotivierten 
schüler vor allem nach jenen Förderungsformen str*eb#n, die 
4&Si£schiich besten Sntwlcklungsfunktionen aufweisen, d. h* 
zentral auf DDR—Bbene angesiedolt sind, ’ie ’erührun"* mit 
führenden wissen • haftlem und Experten garantieren und den 
effektivsten irkonntniazuvracho ermöglichen. DchUlerakadernten 
und -gesellschaften hauen außerdem einen hohen Anziehungs­
wert und könnten für mehr hoch befähigte Schüler dazu dienen,
Ihre fachliche Allseitigkeit (in der SAK) bzw* ihre Speziali­
sierung (in der SG) zu erhöhen.
Unter quelitat ivem Aspeiet kann bei der Förderung von zwei 
möglichen Strategien ausgegangan werden, die sich Innerhalb 
der individuellen Entwicklung des Schul er a kombinieren* Da­
bei handelt es sieh um eine spezifische, der Begabungsrichtung 
und dem Entwicklungstempo der Begabungsentfaltung inhaltlich 
angemessene Förderung, die durch eine Verbreiterung und An- 
rtftoherung der Bildung und Erziehung gekennzeichnet ist«
Es wird dabei versucht, .Übarst hne Id ungen alt Lehrplamsto^f 
zu vermeiden, vielmehr auf Ihn aufzubauen, nur partielle 
Vorgriffe vor Zunahmen bzw« die Anforderungen an heuristisches 
Denken stärker und gezielter zu trainieren« Je leistungs­
starker ein Hochbegabter innerhalb der Klausurwett bewei’be 
Ist, je mehr spezielle Bildung er erworben hat, umso höher 
- gegenüber dem obligatorischen Lehrplan ii Unterricht - kau» 
sein iJlveau sein« Ais zweite Förderungsstrategie, die unmittel­
bar mit der ersten verbunden Ist, kann dir Beschleunigung des 
Bildungs- und Entwicklungsweges betrachtet v/erden.
In welchem ’JaBe sind diese und andere Förderun-.aformen bereits 
durchs? eso tzt?
23 i der Olympioniken wurden von einem führenden vissenschaft- 
lembetreut« Die Anzahl steigt bei den Teilnehmern an Inter­
nationalen Olympiaden auf 68 %m Sie berägt bei denjenigen, 
die die DDR-Sbene erreichten 27 %• Oegenüoer dieser stark 
theoretisch orientierten und wissenschaftlichen Anleitung 
ist die praktisch orientierte individuell Betreuung durch 
Vertreter eines Betriebes bei den Mathematikern Insgesamt 
zu stark unterrepräsentiert ( 3 )• 17 f konnten bereits
an praxisbezogenen Aufgaben in Betrieben mitarbeiten« Ins­
gesamt 11 5 geben aber an, da 3 ihre Starken auf oraktischem 
Gebiet liegen würden und -weitere 33 % halten sich für so­
wohl theoretisch als auch praktisch befähigt« Demzufolge 
sind 40 "/> prädestiniert, derartige praxisbezogene Frage­
stellungen aufgrund ihrer selbst eingesch'itzten stärken zu 
bearbeiten« Im Widerspruch dazu steht dir. noch zu geringe 
Zhhl jener, die real in derartige Fragen einbezogen werden«
29 % konnten spezlalle Problemstellungen auf dem ©sgabungs- 
gebiet innerhalb der '.VPA bearbeiten, Dleae Art der Förderung 
Ist bereite flir 70 % der Teilnehmer an Internationalen 
Olyppiaden gewährleistet* aber nur für ca, ein Viertel der 
jeweile auf Kreis- oder Bezirksebene erfolgreichen Olympioni­
ken* Sie wird vor allem für die Schüler der 11* Klassen (30 %) 
und der 12* (26 %) genutzt* ist bei Olymp lad et eilnehaem un­
terer Klassenstufen (9,* 10« Klasse) kaum gebräuchlich« 
Probleme existieren bezüglich der Reohtzeitlgkeit und zeit­
lichen Angemessenheit dieser FörderungsmaSnahme, so da3 
der Anteil der 17- bzw. 18jährigen sehr gro-3 ist (17 bzw*
19 %7t die der Meinung sind, da3 diese MaBnahm© nicht früh­
zeitig genug ergriffen wurde,
Eindeutige Reserven existieren demzufol e ln der Erhöhung 
spezifisch praxlsbezogenor und anvendun-aorientierter Förde­
rungen, ein Bedürfnis, das bei den Olympioniken s elbst mit 
zunehmender Xiass - ns tufe systematisch ansteigt, aber noch 
nicht adäquat befriedigt wird* Hoch zu gering genutzt wird 
die ‘Möglichkeit* den hochleistengsfXhigen Schülern srezi- 
fische Fragestellungen ihres Oegabungsgebietea für die ’Tpf 
zu :3ben und sie somit Liber die Olympiadeaufgaben darüber- 
hinaus-rehend zu fördern*
- Z u r  bisherigen Durchsetzung von Beschleunig ungern
Verkürzungen des Auscildungsweges sind nur ln einem üuderst 
geringen Ma3e üblich (1 * •.}oersprIngen einer Klassenstufe 
bzw« vorzeitiges Abitur ablegen), 5 ' frühzeitigere Ab- 
schlu3klsusuren auf den hscr.obungsgeoiet für dio 10. Klasse 
oder das Abitur), 4 : vorzeitiges Ablegen des 1. Studien­
jahres), Für 17 X wurde so möglich, Lehrveranstaltungen 
an der Univereitit zu besuchen. Hur tendenziell werden 
Teilnehmer Internationaler Olympiaden* die eine extreme 
Leistungshöhe auf ihrem degebunrsgebist eufwoison müssen, 
in dar beschleunigunr ihres Bildungsweges bevorteilt«
Qi© hsuptsächl lohst e Fora, diese Laistungsvorteile zu be­
rückgichtigen ist, die Teilnehmer internationaler Olympiaden 
vom obligatorischen Unterricht zu befreien* Daa trifft 
aber auch nur für 52 % zu.
Die bevorzugte Fdrderungsstrategie für die iaathematlsch- 
natunwissenschaftlich Hochbegabten ist, lhreaSntwicktung 
durch zusätzliche Lernangebote zu bereichern. Diese sind 
einerseits eng an die Vorbereitung auf Olymoladen (Aus­
bildung von Spezialfohigkelten) und andererseits en all­
gemein theoreirelevante und Wissenschaft liehe Probleme 
orientiert. Indirekt wird dabei eine schnellere sowie brei­
tere Aneignung von fachlichen Kenntnissen erreicht. Diese 
kann partiell dazu führen, da3 dor Schiller die von ihm in 
ooligatorisehen Unterricht erwarteten Leistungen als Un- 
ter#4oderungen erlebt. Hier mü3ten noch differenziertere 
?örderaügiichkeiten ins Auge gefa3t werden,
3.7, Reserven in der Forderung math@matisch-naturwls8onschart-
 lieh hochbegabter Schiller
1, Qis Fcirderun sformen, die zur Herausbildung mathematisch- 
naturwissenschaftlicher Interessen und Begabungen inner­
halb unserer gesamten Bildungabodingungen vorhanden sind, 
haben systemhaften Charakter, 3is sind stufen weise guf- 
gabaut und ergänzen einander. Aus der Sicht der befragten 
Schiller ergibt sicht Das Anfordarungsnivoau einzelner 
?örder ungaformen nachfolgender Stufen wird nicht selten 
als zu sprunghaft erlebt* Sxtrerae Niveauunterschiede im 
Anso.'uchsniveau an dio geistige Leistungsfähigkeit u, a, m* 
führen zu Gefühlen, unter- o K r  Uberfordert zu werden. Dem­
zufolge erscheint es notwendig, die sufeinander aufbauenden 
Pörderungaforraen strärker mit einem gleitenden Schwierig- 
icöitsnivoau auszu -tatten.
2, üntwicklungsf ördernd können Bildungebeding ungen dann sein, 
wenn ihr® objaktivon Anforderungen das vorhandene Xenntnia- 
und FähigkeItsniveau dee hochbegabten Jugendlichen beach­
ten, aber darüber hinausgehende, für Ihn erreichbar Förde- 
rungen stellen« Eine zfl hohe Diskrepanz kann su Erlebnissen 
der Entmutigung ftlhren« Sie ermöglichen keine ausreichend 
kontinuierliche weitere Entwicklung, Oie Jugendlichen wün- 
schen eich mehr als bisher, da3 das objektive Anforderungs- 
niveau einzelner Förderungeformen ihren vorhandenen Kennt­
nis- und Pähigk ltsstand berücksichtigt und durch indivi­
duelle und differenzierte Tätigkeit des jeweiligen Mentoren 
daran angeknüpft wird«
3« Allgemeine und spezialisierte Bildungsinhalte sind, gestutzt 
durch entsprechende obligatorische und fakultative institu­
tionelle Formen, a4«d eng miteinander verflochten« Ihre 
Wechselwirkung wächst unter den gegenwärtigen Bedingungen 
sogar erheblich. Daraus ergeben sich Konsequenzen in fol­
gender Hinsicht* wie innerhalb obligstorischerForman ver­
mittelten Bildungainhslte müssen die soeziolieierte Bildung, 
die sieh diese Schüler anaignen, führt in nicht wenigen 
Fällen zu UnterÄordarungen und Langeweile im Unterricht.
4« Das System der Förderungsforraen mu3 nicht nur die objektiven 
Bedürfnisse nach den für die Gesellschaft bedeutsamen Fach­
gebieten befriedigen, sondern gleichzeitig die ganze Breite 
der mit dem jeweiligen Gebiet verbundenen Begabungsrich­
tungen hochleistungsorientlort herausbilden helfen. Für 
die Mathematik bedeutet da3,»sowohl theoroti eh ambitionier­
ten als auch an Computerwissenschaften interessierten Ju­
gendlichen ausreichend Betätigungsaögliehkoiten und Lei- 
stumgsvergl?‘.che zu ermöglichen. Unter dem ettbeweras- 
und Leistung; aspekt wrire diioe größere Breite erstrebens­
wert.
5« Fehlende Förderung sforraen in der Unter- und Mittelstufe, 
so bemerken die Jugendlichen seiest, gewährleisten ein zu
geringes InstitutIonall gelenkt«® Aneignen# Zentrale För- 
derungsäorraen für hochinteresaierte und -begabte Untaratü- 
f anaehiiler könnten eine frühzeitigere Differenzleruag ln 
dar Leistungshöhe und Förderung ermöglichen.
6# Gesellschaft lieh gefordert sind Spezialbegabungen ebenso 
wie stark interdisziplinär ausgerlehtets Befähigungspro­
file* Diesem objektiven Bedürfnis könnte mehr als bisher 
durch Interdisziplinär ausgerichtete FÖrderun »formen 
entsprochen werden. Dabei sollten Fähigkeiten trainiert 
werden, die in der Sphäre der Kombination und Überschnei­
dung von Fachgebieten liegen* Leistungsvergleich® könnten 
dem adäquat ihr Anford errair sprof 11 verändern, nicht so 
sehr einen einseitigen "Olymp lad etyn" im Blick haben, son­
dern eine allseitige und interdisziplinäre Aneignung von 
Ha turwleaens c hsften g ewährle isten*
_ _ --------------------
'IM. Iloneelcer
"Dia 303ialiati > he Gesellschaft braucht »Ile Fähigkeiten 
und ~H5gabungen dar Menschen. Sie wird selbst um so reicher, 
je reicher sich die Individualität ihrer "Mitglieder ent­
faltet. Und sie schafft dafür mit ihrem Fort schreiten 
immer günstigere Bedingungen. Unsere Gchule mu3 und kann 
eich deshalb dieser Aufgabe stallen.”
Sie Schulpolitik dar 3J2D und die wachsenden Anf ord er ungen 
an den Lehrer und die Lehrerausbildung. •’rotokoll und 
Scnferenz dos .finloteriuias für Volkse ildung der i); ’ von 
15. und 16. IToveisber 1935, Uiefca "ecleg, ;eriin 1535,
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